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Der Held

Der Neid 

der 

Gene-

räle und 

die 

Strafe 

durch 

Friedrich 

II. 

(seinen 

Onkel)

C

Antritt 

der 

Verban-

nung

Rekord-

ritt 

bringt 

Verban-

nung

und 

Liebesle-

ben

unter 

einen 

Hut

Klavier 

spielen 

kann er 

auch 

noch…

…und 

opfert 

sich 

gegen 

Napo-

leon, 

aber 

ver-

geblich

1772-1806



Hin fliegt…

Fünf Meilen…

…hilf Himmel

Zwei betonte 

Silben neben-

einander 

(Hebungs-

prall oder 

Schwebung) 

unterbrechen 

den regel-

mäßigen 

Jambus:

Man kann sich 

beim Metrum 

ein galoppie-

rendes Pferd 

vorstellen



Ballade

• Erzählgedicht

• In historischen Balladen reale 

Persönlichkeiten

• Handlung, die Zuhörer und Leser 

emotional packen soll (Mischung 

fiktiver Elemente und realer 

Reminiszenzen; manchmal 

übernatürlich)



Der jung gefallene 

Held stand in einer 

alten Tradition: 

Grundlegung des My-

thos um Prinz Louis 

Ferdinand



Das Ende der langen 

preußischen Geschichte 

wird aus Louis Ferdinands 

Musik herausgehört

Louis Ferdinands 

Antizipation des eigenen 

Todes erhöht den Eindruck 

von dramatischer Spannung 

und Tragik in der Ballade



… und zugleich die Identi-

fikation Preußens mit einem 

seiner vielleicht begabtes-

ten Adligen



1819 Neuruppin (Brandenburg) – 1898 Berlin



Annette von Droste-Hülshoff 

(1844)

Diese Anrede wird in der 

letzten Strophe revidiert.

Das ist die Leitfrage für die 

folgenden Strophen.

Beim Anblick des Spiegelbilds 

überwiegt zunächst der Schrecken, 

das Grauen.



Betrachtung einzelner 

Gesichtszüge des 

Spiegelbilds

• (Genitiv-)Metaphern und 

Vergleiche

• Die Gesichtszüge des 

Spiegelbilds erzeugen 

überwiegend Angst und 

Respekt



Bekräftigung und Steigerung von 

Vers I,7

Das Spiegelbild erscheint als 

bedrohliche, fremde Epiphanie 

(Offenbarung), die dennoch zur 

‚zweiten Seele in der eigenen 

Brust‘ werden könnte

Wiederaufnahme von Vers I,7

Würde das Spiegelbild lebendig –

wie das Ich ja ist -, würde 

dieses Ich um es trauern.



Arno Holz

Carl Spitzweg: Der arme Poet (1839)



Die erste Strophe skizziert 

ein typisches „Milieu“, das 

in naturalistischer Dichtung 

oft Thema ist.



Schlichter Kreuzreim; durchgängig; 

abwechselnd männliche und weibliche 

Reime

Wiederholte Verse

Traditionelle 

Inspirationstheorie



Die ‚soziale 

Wirklichkeit‘

Die ‚Welt des 

Dichters‘



• Hrsg. der „Blätter für 

die Kunst“

• eigene Schrift für seine 

Gedichte

• Bedeutende Übersetzungen 

(Dante)

• „George-Kreis“



Stefan George (1868-1933)



Stefan George (1868-1933)

4 Gestade (n. Pl) Küste

6 Weiher (m.) Teich

8 buchs vermutlich 

Buchsbaum

10 flicht von flechten 

(Imp.)

Verwinde ist mehr-

deutig: Zunächst ist hier 

gemeint: Flechte auch 

das in den Kranz.

Daneben gibt es auch 

die Lesart „etwas verwin-

den“: ein Leiden, einen 

Schmerz überwinden.



Aufforderung, zu 

‚schauen‘

Was ‚gesehen‘ wird

Die verbindende Ak-

tion des Kranzflech-

tens

Eingebettet: Weitere 

Wahrnehmungen



Verbliste 1: Imperative

Komm

schau

nimm

Erlese

küsse

flicht

Vergiss … nicht

Verwinde

Verbliste 2: 3. grammat. Person / ‚Welt‘

erhellt

ist

welkten

übrig blieb

Zusammen etwas wie die Abstraktion einer 

Geschichte von Liebe und Abschied; die 

Welt im Herbst zerfällt, bis auf das, was 

übrig blieb.



• Farbwörter substanti-

viert, mit Adjektiven 

näher bestimmt

• Nur das ‚grüne leben‘ 

ist ein Adjektiv ge-

blieben.

Von George eigens 

erfundenes Satzzei-

chen; der schwe-

bende Punkt, zwi-

schen Komma und 

Punkt



Der Kranz mit seinen verschiede-

nen Farben ist zugleich das „Ge-

sicht“, der Anblick des Herbstes, 

wie auch eine „Vision“, eben das 

Geschaute, das in der ersten Stro-

phe an eine schimmernde Ferne 

erinnerte und dann eher die Res-

te vom einst blühenden Leben er-

kennen lässt wie den immergrü-

nen, aber giftigen Buchsbaum. 



Ästhetizismus und Symbolismus

• Substantivierte Farbadjektive, 

ungewöhnliche Wortverbindungen bei 

George: „totgesagten park“, „unver-

hofftes blau“

• Übergangszustände wie die noch nicht 

ganz verwelkten ‚rosen‘

• Manierismen wie die eigene Typogra-

phie, die Imperativreihe

• Kunst der Oberfläche, 

der erlesenen, dichten 

Wahrnehmungen

• Die dahinter verdeckte 

Bedeutung muss der Le-

ser selbst entschlüsseln

• Konventionelle Symbole 

wie die ‚rosen‘ als Blu-

men der Liebe helfen 

dabei nur begrenzt

• Der Anspruch der sym-

bolistischen Dichter ist 

die Erfindung einer ei-

genen, neuen Symbol-

sprache



Lyrischer Symbolismus als internationale literarische 

Bewegung im späten 19. Jahrhundert und um 1900

Stéphane Mallarmé (1842-1898)

Paul Verlaine (1844-1896)

Aleksandr Blok (1880-1921)


